
gerichts. Diese speziell eingerichteten Ge-
richte waren für die Entscheidung, ob eine
Zwangssterilisation durchgeführt werden
sollte, zuständig.

Arbeit
am Lehrbuch

Benno Ottow übernahm 1933 von Sigfrid
Hammerschlag nicht nur die Klinik, sondern
auch die ärztliche Schriftleitung der deut-
schen Hebammenzeitschrift sowie die Mit-
arbeit am Hebammenlehrbuch. Zwischen
1933 und 1938 publizierte er viel zur «ge-
setzlichen Unfruchtbarmachung», wie er
die Zwangssterilisation nannte (Ebert et al.,
2017), und lobte diese auch im Hebammen-
lehrbuch von 1943: «Die Verhütung erbkran-
ken Nachwuchses (gesetzliche Unfrucht-
barmachung oder Sterilisierung) ist heute
gut möglich, weil man die Erbkrankheiten
kennt, weiss, wie sie sich vererben, und weil
man gelernt hat, durch einen gefahrlosen,
kleinen operativen Eingriff die Unfruchtbar-
machung durchzuführen» (Seite 123). Das
weibliche Geschlecht habe eine «hohe,
volkserhaltende Aufgabe des Frauentums
und der Mutterschaft zu erfüllen» (Seite 88),
die eine «strenge Erbpflege» und die richti-
ge Auswahl des Ehegatten im Sinne des Ge-
setzes zum Schutz der Erbgesundheit des
Deutschen Volkes von 1935 einschliesse, so
Benno Ottow im besagten Hebammenlehr-
buch. Dazu hat er die Abschnitte zum «Bau
und Verrichtungen des menschlichen Kör-
pers» und zur allgemeinen Krankheitslehre
beigetragen. Hebammenwissen ist in den
von ihm verfassten Beiträgen offensichtlich
nicht eingeflossen.

Mitgliedschaften in
nationalsozialistischen Organisationen

1932 trat Benno Ottow der Nationalsozialis-
tischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP),
dem NS-Ärzte- und dem NS-Dozentenbund
bei. Er war Mitglied im Hauptamt für Volks-
gesundheit der NSDAP sowie imRassenpoli-
tischen Amt der NSDAP (Dross et al., 2016,
Seite 49).
1945 floh er mit seiner Familie nach Schles-
wig-Holstein (Hansson et al, 2011). Er arbei-
tete nicht mehr als Arzt, publizierte jedoch
zu geburtshilflichen, medizinhistorischen
und biologischen Themen. Nachdem er auf-
grund eines Unbedenklichkeitszeugnisses
durchWalter Stoeckel nur als «Mitläufer» ein-
gestuft worden war, konnte er nach Schwe-
den ziehen und als wissenschaftlicher Mitar-
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beiter im Naturhistorischen Reichsmuseum
in Stockholm arbeiten. 1958 wurde er pensi-
oniert. Ein zwangssterilisierter Mann erstat-
tete Anzeige gegen ihn. Da nach 1945 das
Sterilisationsgesetz nicht als nationalsozia-
listisches Gesetz galt, wurde der Kläger je-
doch nicht entschädigt und Benno Ottow
blieb straffrei (Hansson et al., 2011).

T E X T :

C H R I S T I N E L O Y T V E D
U N D A N J A K . P E T E R S

Fritz Rott arbeitete in der Kinderheilkunde und schrieb zur Neugeborenenpflege im
deutschen Hebammenlehrbuch von 1943, das von Benno Ottow herausgegeben
wurde. Lässt sich aus seiner beruflichen Werdegang ablesen, ob Hebammen Einfluss
auf diese Inhalte hatten? Wie war sein Bezug zum nationalsozialistischem Regime?
Wenn heute aus einem solchen Lehrbuch zitiert wird, sollte die Haltung des Autors
kritisch reflektiert werden.

Porträt F O K U S

Fritz Rott: Einsatz für
das nationalsozialistische
Hebammengesetz

Friedrich (Fritz) Josef Ernst Rott wurde am
15. April 1878 in Gleiwitz, Oberschlesien, im
heutigen Polen geboren. Er heiratete 1907
die Tochter eineswohlhabenden Fabrikbesit-
zers, Emma Luise Hanna Charlotte Ehren-
berg. Das Ehepaar hatte drei Söhne. Der
älteste starb als Soldat im ZweitenWeltkrieg.
Fritz Rott selbst starb am 17. April 1959.

Vom Chirurgen
zum Honorarprofessor

Fritz Rott studierte Chirurgie sowie Innere
Medizin und besuchte Vorlesungen in Ge-
burtshilfe (Schabel, 1995, Seite 18). Seine
Doktorarbeit zum retroflektierten Uterus
von 1905 hatte keinen kinderärztlichen Be-
zug. Dieses Fach war zu dem Zeitpunkt in
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Nachkriegszeit und Sohn
als Nachfolger

Aufgrund von Bombenschäden verlegte
Fritz Rott seine Arbeit 1943 nach Baden-
Baden. Er versuchte, sich nach dem Krieg
als Opfer des Nationalsozialismus hinzu-
stellen und verlangte seine Rehabilitierung,
nachdemer 1945 entlassen undbis 1947mit
Berufsverbot belegt worden war. Da er sich
bereits im Rentenalter befand, erreichte er
einen Kompromiss für die Zahlung seiner
Pension (Schabel, 1995, Seite 330). Sein
Sohn Hans Jochen Rott übernahm viele
seiner Positionen und sorgte dafür, dass die
Auffassungen seines Vaters die Fachdiskus-
sionen der Nachkriegszeit prägten (Scha-
bel, 1995, Seite 339).

F O K U S

Friedrich (Fritz) Josef Ernst Rott (1878–1959)
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Deutschland erst zehn Jahre etabliert. In
Berlin konnte er für ein Jahr als Assistents-
arzt im Kinderasyl arbeiten und wechselte
dann für vier Jahre an die Universitäts-
Kinderklinik der Berliner Charité. Ab 1908
stellte er sich dem Berliner Krippenverein
als Kinderarzt zur Verfügung.
1922 wurde Fritz Rott ärztlicher Mitdirektor
des Kaiserin Auguste Victoria Hauses und
habilitierte sich 1928 im Fachgebiet der So-
zialhygiene mit dem Thema «Massnahmen
zur Senkung der Säuglingssterblichkeit». Er
galt als Schüler des bekannten Sozialhygie-
nikers Alfred Grotjahn (1869–1931). Ab 1928
lehrte er zu sozialer Hygiene im Kindesalter,
wurde aber erst 1939 zum Honorarprofes-
sor ernannt (Schabel, 1995, Seite 34).

Karriere
im Dritten Reich

Fritz Rott prägte den Begriff der Frühsterb-
lichkeit und war Begründer der Rachitispro-
phylaxe (Schabel, 1995, Seite 340). Aus sei-
nen Veröffentlichungen kann herausgele-
sen werden, dass er die sozialen Aspekte
von Krankheit nicht wahrgenommen hat.
So führt er die Rachitis im Kindesalter im
Hebammenlehrbuch von 1943 lediglich auf
den Mangel an Sonne und nicht auf die
Wohnungsnot der damaligen Zeit zurück
(Schabel, 1995, Seite 618).
Als Mitglied des Reichsgesundheitsrats und
des Reichsausschusses für Bevölkerungs-
fragen war er in führender Position an der
Gründung des Deutschen Paritätischen
Wohlfahrtsverbandes und dessen wider-
standslose Überleitung in die Nationalsozi-
alistische Volkswohlfahrt im Jahr 1934 be-
teiligt (Schabel, 1995, Seiten 110, 111). Für
Säuglinge unter erbbiologischen und rassi-
schen Gesichtspunkten «Fürsorge» zu tra-
gen, wurde zu einer verpflichtenden Aufga-
be der Gesundheitsämter (Schabel, 1995,
Seite 143).
Ab 1934 beteiligte sich Fritz Rott als Referent
am Reichsgesundheitsamt massgeblich dar-
an, eine Reichszentrale für Gesundheitsfüh-
rung zu schaffen, die u. a. dem Reichsminis-
terium des Inneren alle Informationen für
gesundheitspolitische Entscheidungen lie-
fern sollte. In dieser Zentrale konnte er sich
auch für das Hebammenwesen einsetzen
sowie mit Propagandamaterial arische Frau-
en davon überzeugen, die «Geburtenverwei-
gerung» aufzugeben (Schabel, 1995. Sei-
ten 165, 340).

Arbeit
am Hebammenlehrbuch

In den jeweiligen Zeitschriften, in seinen
eigenen Veröffentlichungen und Lehrmate-
rialen für Volksgesundheit sowie in seinen
vielen Vorträgen setzte er sich für das Stil-
len ein sowie für die unterstützende Rolle
der Hebamme in der Schwangeren- und
Säuglingsfürsorge (Schabel, 1995, Seite
181). Sigfrid Hammerschlag (1871–1948),
der 1933 aufgrund der Judenverfolgung
emigrieren musste, und Fritz Rott hatten
bereits 1928 einen Entwurf für ein Hebam-
mengesetz vorgelegt, der die Punkte Min-
desteinkommen und Versicherungspflicht
sowie Altersrente enthielt und 1938 berück-
sichtigt wurde (Schabel, 1995, Seite 290).
Auch an der Dienstordnung aus dem Kriegs-
jahr 1942 arbeitete Fritz Rott mit. Sie
enthielt durchaus einige Kompetenzerwei-
terungen für die Hebammen, da Ärzte an-
derweitig benötigt wurden (Schabel, 1995,
Seite 296). Fritz Rott gehörte bis 1945 der
Schriftleitung der deutschen Hebammen-
zeitschrift an. An der Neufassung des Heb-
ammenlehrbuchs 1943 wirkte er als Beauf-
tragter des Reichsgesundheitsamts mit
und verfasste das Kapitel zur Neugebore-
nenpflege. 1941 und 1943 lehrte er an der
Hebammenoberschule in Berlin, einer nati-
onalsozialistischen Kaderschule für leiten-
deHebammen (Peters, 2018, Seite 20). Fritz
Rott hat die Lehre für Hebammen 1933 bis
1945 massgeblich geprägt – dieser Einfluss
scheint jedoch einseitig gewesen zu sein.
Hinweise auf das Einwirken von Hebam-
men auf seine Auffassungen sind nicht er-
sichtlich.
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